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kranz “ und Alles war voll Leben ; am glücklichſten aber

war vielleicht Sonnenkamp , denn er wurde dem Prinzen

vorgeſtellt , der freilich nur einige nichtsſagende Worte

an ihn richtete . Aber alle Welt hatte doch geſehen ,

daß er mit ihm ſprach und eine ſehr freundliche Ver⸗

beugung machte .

Höchſt befriedigt fuhr man wieder nach der Reſi⸗

denz zurück . Die bunten Lampen leuchteten und die

Muſik tönte noch in der Erinnerung .
Am nächſten Morgen ſtand in der Zeitung , daß

geſtern Abend die Garde - Cüraſſiere ein Jahresfeſt auf

der Rudolphshöhe feierten . Se . Hoheit der Prinz Leon⸗

hard habe das Feſt mit Seiner Gegenwart beehrt ; unter

den anweſenden Gäſten ſei Herr Sonnenkamp von Villa

Eden mit ſeiner Familie beſonders bemerkt worden .

Drittes Capitel .

Während die Familie Sonnenkamp in der Reſidenz

war , ritt Erich nach Wolfsgarten . Er hatte jeden ver⸗

rätheriſchen Gedanken in ſich niedergekämpft , er dachte

einzig daran , daß er verpflichtet ſei , die Freundſchaft ,
die Bella ihm zugewendet , dahin zu lenken , daß er

ihr die Hoheit ihres Gatten klar mache . Das wollte

er . Friſch und muthig ritt er dahin .
Er traf Clodwig allein . Bella war mit einem

fremden Beſuch ausgeritten . Clodwig freute ſich , mit

Erich einmal ganz allein zu ſein , der ihn bei früheren
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Beſuchen ſo oft dem Knaben überlaſſen hatte und mit

Bella gegangen war . Er berichtete , daß der Sohn
eines Freundes , der als ruſſiſcher Geſandter in Neapel
gelebt , zu ihm gekommen ſei , um ernſte Studien in

der Landwirthſchaft zu machen . Der junge Fürſt habe
ſich , wie Alle ſeines Gleichen , im Pariſer Strudel

umhergetrieben , aber es ſei ein edler Kern in ihm und

eine Willenskraft , die das Beſte hoffen laſſe . Die

große Thatſache , daß der Kaiſer von Rußland die Leib⸗

eigenſchaft aufgehoben , bewirke zugleich eine noch größere
moraliſche und ökonomiſche ; die Herren müßten nun

aus Gutsbeſitzern einſichtige und ſelbſtthätige Land⸗

wirthe werden . Es ſei bei den Ruſſen ein Eifer der

Aufopferung und Hingebung für das niedere Volk ,
und das ergreife oft Weltlinge ſo mächtig , daß es er⸗

ſcheine , wie die Umkehr jener heilig Geſprochenen , die,
aus tollen Gelagen kommend , plötzlich ihrer ſittlichen
Aufgabe inne wurden .

„ Es gibt keine ſo bildungsbegierige Ariſtokratie ,
als die ruſſiſche, “ ſagte Clodwig , „leider aber ſind
die Männer eifrig und ideell begeiſtert ein Jahr lang
oder zwei , dann werden ſie leicht läſſig ; ſie haben viel

Nachahmungstalent , ſie haben noch zu erproben , wie

lange es vorhält und ob ſie etwas Neues hervor —
bringen . Vielleicht iſt die Aufhebung der Leibeigen⸗
ſchaft ein großer ſittlicher Wendepunkt . “

Erich hob hervor , wie es ein glorreiches Zeichen
des neuen freien Geiſtes ſei , daß nicht die Kirche , deren

Beruf es hätte ſein ſollen , das bewirkt habe , ſondern
die reine Humanität , die kein kirchliches Gepräge hat .
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Die beiden Männer waren noch in weitgehenden

Erörterungen über die Macht des Geiſtes und Clodwig

eben in der Darlegung , wie es ihm oft die Seele

peinige , daß die rohe Gewalt mehr über den Geiſt ver⸗

möge , als man ſich geſtehen wolle , da trat Bella ein .

Ihr Antlitz glühte , als Erich ſie grüßte , und der junge

Mann von eleganter , aber etwas ermüdeter Erſchei⸗

nung , begrüßte Erich ſehr zuvorkommend ; er freute

ſich , daß Erich ſo geläufig franzöſiſch ſpreche , da er

im Deutſchen ſich nur unbehülflich ausdrücke ; er ſetzte

ſofort hinzu , daß man Erich die franzöſiſche Abſtam⸗

mung anmerke , in ſeiner Ausſprache läge etwas , was

nur das franzöſiſche Organ vermöge .

Nachdem man ſich auf kurze Zeit zurückgezogen ,

verſammelte man ſich wieder im Gartenſaal .

Clodwig mußte dem Ruſſen dringend ans Herz ge⸗

legt haben , daß er ſich Erich anſchließe , denn der junge

Mann ſagte alsbald zu demſelben :

„ Ich würde mich ſehr freuen , wenn Sie mich etwas

von Ihnen lernen laſſen wollten . “

Er ſagte das mit einer gewiſſen kindlichen Unter⸗

würfigkeit und ſo vertrauensvoll , daß Erich ihm die

Hand darreichte , indem er erwiderte :

„ Ich werde gewiß auch von Ihnen lernen können . “

„ Außer Whiſt , das ich ſehr gut ſpiele , wie man

mir allgemein ſagt , glaube ich nicht , daß etwas von

mir zu lernen iſt, “ antwortete der Ruſſe lachend .
Als ein Mann , der ſich alsbald zur Kenntniß der

Landesproducte an die Producenten wendet , fügte er hinzu :

„ Wie ich höre , iſt die Philoſophie in Deutſchland



aus der Mode gekommen ; können Sie mir vielleicht
einen Grund dafür ſagen ? “

Erich , der es ablehnen mußte , hierüber genaue
Auskunft geben zu können , meinte , daß vielleicht die

Philoſophie als Wiſſenſchaft minder hervortrete , daß
ſie aber Methode aller Wiſſenſchaften geworden ſei .

Bella legte den Kopf zurück und ſchaute in den

blauen Himmel . Die Männer werden jetzt Dinge ver⸗

handeln , die ſie eigentlich in Rückſicht auf die Frau
auf eine andere Zeit verſchieben ſollten , aber ſie will

geduldig ſein und zuhören .
Der Fürſt war in Fragen unermübdlich ; er wollte

wiſſen , welches jetzt die beſtimmenden Geiſter in Deutſch⸗
land ſeien , und da Erich erwiderte , daß ſich unſere
Epoche an keine einzelnen Namen knüpft , fragte er

weiter , woher es käme , daß es an hervorragenden
Häuptern fehle . Erich ſuchte darzuthun , daß in der

Zuſammenfaſſung des Geiſteslebens unſere Zeit keiner

vergangenen an Größe nachſtehe , daß aber das Aus⸗

zeichnende heute und vielleicht für immer keinem ein⸗

zelnen Ausgezeichneten zukäme .
Bella hörte noch immer ſtill zu , ſie wiegte den zu⸗

ſammengelegten Fächer in der Hand , als wäre es ein

Pfeilbündel , ſie legte den Fächer aus einander und

zupfte an den einzelnen Stäben , als wären es Pfeile ,
die ſie lockern und losſchnellen müßte .

Endlich hielt ſie es an der Zeit , nicht mehr ſtill

zuzuhören .

„ Herr Hauptmann, “ fragte ſie , „ warum ſcheeren
Sie alle Zeitgenoſſen über einen Kamm ? “
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Da nicht geantwortet wurde , fuhr ſie fort :

„ Ich möchte weiter fragen : Schaffen bevorzugte

Naturen nicht neue Geſetze in der moraliſchen , der

intellectuellen , der politiſchen , wie in der äſthetiſchen
Welt ? “

Erich erwiderte ſehr ernſt :

„ Das iſt das Elend , das der Jeſuitismus in der

Kirche wie die Frivolität der Weltlinge gleichmäßig zu

verantworten hat . Man erkennt beſtimmten Naturen

und beſtimmte Naturen erkennen ſich ſelbſt eine Berech⸗

tigung und Ausnahmsſtellung zu , bei denen die Men⸗

ſchen-⸗Geſellſchaft nicht beſtehen könnte . Was man be⸗

vorzugte Natur nennt , das gibt mehr Verpflichtungen ,
aber keine über das Maß des Allgemeinen hinaus⸗

gehende Berechtigung . Vor Gott und der ewigen Sitt⸗

lichkeit ſind wir Alle gleich , das hat das Chriſtenthum

erſchöpfend ausgedrückt im Worte , daß wir Alle Kinder

Gottes ſind . Nun aber hat die Kirche Indulgenzen ,

hat der Staat Majorate , und möchte eine Sophiſtik

moraliſche Ausnahmsberechtigungen ſchaffen .
„ Sie ſprechen ſehr gut, “ ſagte der Fürſt zu Erich .

Erich ſuchte den Blick Bella ' s , aber ſie ſah nicht

auf , ſie hatte die Lippen zuſammengepreßt , denn ſie

dachte : Will er mir die Lehre geben , daß Niemand ſich
eine Ausnahms⸗Moral zuerkennen darf ? Alſo darum

der weltgeſchichtliche Packzug ? Sie wollte gleichgültig ſein
über den Ausſpruch Erichs , aber ſie vermochte es nicht ;

ſie ſah auf , ihr Auge ruhte ſchmerzlich auf ihm.
Als man im Garten ſpazieren ging , fragte der Fürſt ,

der ſeinen Arm in den Erichs gelegt hatte , ob er Herrn



Weidmann kenne , in deſſen Haus ihn Graf Clodwig

ſenden wolle .

Erich ſagte , daß er ihn nur flüchtig geſehen habe ,

daß aber der Mann allgemein verehrt ſei .

„ Wenn Sie einen Freund Ihnen gleich wüßten, “

ſagte der Fürſt und drückte den Arm Crichs an ſich,

„ wenn Sie einen Mann wüßten , der mein Begleiter ,
mein Lehrer ſein wollte , ich könnte ihm eine Sicherung

für ſein ganzes Leben verſchaffen , oder . . . Sie ent⸗

ſchuldigen die Frage . . . würden Sie vielleicht ſelbſt . . . 2 “

Erich dankte , er empfahl indeß nachdrücklich den Can⸗

didaten Knopf , der bereits Lehrer auf Mattenheim war .

Bella trat zu ihnen und Erich ging mit gemiſchten

Empfindungen neben den Beiden . Er hatte ſo viel

darüber nachgeſonnen , wie er mit Bella von jener

Grenzlinie der Freundſchaft , die alle Gefahren in ſich

ſchloß , zurücklenken konnte ; nun war ſein Grübeln un⸗

nöthig , ſein Platz war bereits beſetzt . Innerlich ereiferte

er ſich doch über das zutrauliche Benehmen Bella ' s

gegen den Ruſſen , und ein ſeltſames Gewirre von Ge —

fühlen entſtand in ſeiner Seele . Sollte es ihn freuen ,

daß er hier nur eine Kokette vor ſich habe , die bald

mit dieſem , bald mit jenem tändle ? Oder that Bella

nur ſo , damit ihr zutrauliches Benehmen gegen ihn

nicht auffällig erſcheine , indem ſie das Gleiche auch

gegen Andere aufrecht erhielt ?
Der Doctor kam ; er brachte immer eine ganz neue

Tonart . Er faßte Bella , Erich und den Ruſſen raſch

und ſcharf ins Auge , ihm ſchien Alles klar .
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